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Alles im grünen Bereich
Mit einem stabilen Geschäft, viel Cash in der 
Kasse und einem starken Familienaktionär 
im Rücken lockt IBS zum Einstieg.

 @ www.finanzen.net/go/622840

von Jens Castner

K eine Angst, den Zungenbre­
cher muss man sich nicht 
merken. Der englische Zu­

satz Excellence Collaboration Manu­
facturing beschreibt zwar treffend, 
worum es geht. Doch weil das auf kei­
nen Kurszettel passt, wird das Soft­
wareunternehmen aus Höhr-Grenz­
hausen unter Börsianern kurz und 
knackig IBS genannt.

IBS bietet Standardsoftware und 
Beratungsdienstleistungen für In­
dustrieunternehmen an, die damit 
Geschäftsprozesse automatisieren 
und optimieren können. So ähnlich 
wie durch die Einführung von SAP-
Systemen die betriebswirtschaft­
lichen Abläufe effizienter werden, 
sind durch IBS-Lösungen Verbesse­
rungen und Kosteneinsparungen im 
Produktionsprozess möglich – nur 
eben, dass es sich um kleinere, spe­
zifischere Lösungen handelt.

Hierzu analysieren IBS-Experten 
zunächst die Unternehmensprozesse 
potenzieller Kunden und erarbeiten 
dann Optimierungsmöglichkeiten, 
die mit maßgeschneiderten Soft­
warelösungen erreicht werden kön­
nen. Hauptgeschäftsfelder sind Qua­
litätsmanagement, Produktionsma­
nagement und Compliance-Manage­
ment (gemeint ist die Sicherstellung 
der Einhaltung von Gesetzen, Vor­
schriften und Normen, aber auch die 
Risikosteuerung, um eine vertrau­
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Mit Augenmaß durch die Krise

maß. Zwar steht langfristig weiter­
hin Wachstum im Vordergrund, we­
gen der Krise hat er sich aber darauf 
eingerichtet, im Jahr 2009 keine 
übertriebenen Erwartungen zu we­
cken. Geplant ist, Umsatz (21,9 Mil­
lionen Euro) und Ergebnis (35 Cent 
je Aktie) auf dem Rekordniveau des 
Vorjahres zu halten.

Ansonsten verfährt er nach der 
Maxime „cash is king“. Die liquiden 
Mittel von 6,72 Millionen Euro (fast 
ein Euro je Aktie) sollen zusammen­
gehalten werden, um der 200-Mitar­
beiter-Firma weiterhin ein „nahezu 
bankenunabhängiges Agieren“ zu 
ermöglichen. Daher bleibt die Divi­
dende konstant bei zehn Cent. Die 
Schatulle öffnen würde Schröder 
eventuell, wenn sich die Gelegenheit 
ergäbe, einen kleineren Wettbewer­
ber zuzukaufen, der das Geschäfts­
modell strategisch sinnvoll ergänzt. 
Lose Gespräche laufen, konkret ist 
allerdings noch nichts.

Ersten Indikationen zufolge ist 
das Auftaktquartal 2009 recht or­
dentlich verlaufen. Obwohl viele 
Kunden aus derzeit schwächelnden 
Branchen wie Auto- oder Elektronik­
industrie kommen, liegt der Auf­
tragsgeingang etwa auf Vorjahresni­
veau. Außerdem konnten Neukun­
den aus konjunkturresistenten Wirt­
schaftszweigen wie Solarindustrie 
und Medizintechnik gewonnen wer­
den. Mit bösen Überraschungen ist 
daher nicht zu rechnen.

enswürdige Unternehmensführung 
zu gewährleisten).

Dass man mit Anglizismen wie 
Excellence (Spitzenleistung, Stärke, 
Vortrefflichkeit), Collaboration (Mit­
arbeit, Zusammenarbeit) und Manu­
facturing (Herstellung, Fertigung, 
Fabrikation) um sich wirft, trägt für 
Branchenfremde nicht unbedingt zu 
mehr Durchblick bei, kommt aber in 
den USA gut an. Und genau da sieht 
Vorstandschef Klaus-Jürgen Schrö­
der das größte Wachtumspotenzial 
für IBS. Trotz schwacher Konjunktur, 
trotz schwachem Dollar, setzt das US-
Team pro Kopf mehr um als die euro­
päischen Kollegen.

Als alter Hase im Softwarege­
schäft führt Schröder das 1982 ge­
gründete Unternehmen mit Augen­

Trotz Wirtschaftsflaute will der Softwarespezialist die Rekordzahlen des Jahres 2008 halten


